
 

 

 

Stand 10.04.2026 

PFAS: EU-Verpackungsverordnung 
Mit der EU-Verpackungsverordnung (PPWR) werden erstmals konkrete Grenzwerte für 

per- und polyfluorierte Alkylsubstanzen (PFAS) in Verpackungen mit Lebensmittelkon-

takt festgelegt. Parallel zur laufenden PFAS-Beschränkung unter der REACH-Verord-

nung entsteht damit ein eigenständiger, unmittelbar anwendbarer regulatorischer Rah-

men, der Unternehmen vor kurzfristige Herausforderungen stellt.

Hintergründe 

Die PPWR verfolgt einen produktbezoge-
nen Regulierungsansatz und adressiert Ver-
packungen entlang ihres gesamten Le-
benszyklus. Neben Anforderungen an Re-
cyclingfähigkeit und Abfallvermeidung ent-
hält sie spezifische stoffliche Vorgaben. 
PFAS stehen aufgrund ihrer Persistenz und 
potenziellen Gesundheitsrisiken im Fokus 
der Regulierung. 

Regulatorische Anforderungen  

Die PPWR sieht vor, dass Verpackungen 
mit Lebensmittelkontakt ab dem 12. August 
2026 nicht mehr in Verkehr gebracht wer-
den dürfen, wenn sie PFAS oberhalb defi-
nierter Grenzwerte enthalten. Maßgeblich 
sind dabei drei unterschiedliche Schwel-
lenwerte, die unterschiedliche analytische 
Ansätze abbilden. 

Die Regelung enthält eine eigenständige, 
weit gefasste Definition von PFAS, die auf 
strukturellen Merkmalen basiert und damit 
über einzelne Stofflisten hinausgeht. 
Gleichzeitig wird eine Evaluierung bis zum 
Jahr 2030 vorgesehen, um Überschneidun-
gen mit anderen unionsrechtlichen Rege-
lungen, insbesondere aus dem Lebensmit-
telkontakt- und Chemikalienrecht zu ver-
meiden. 

Die Einhaltung der Anforderungen ist durch 
eine technische Dokumentation nachzu-
weisen. Dadurch werden die regulatori-
schen Vorgaben unmittelbar in betriebliche 
Nachweis- und Dokumentationspflichten 
überführt. 

 
 

Zwischen PPWR und REACH 

Im Unterschied zur REACH-Verordnung, 
die PFAS als Stoffgruppe umfassend be-
wertet und beschränkt, integriert die PPWR 
PFAS gezielt in produktspezifische Anfor-
derungen für Verpackungen. Es entsteht 
damit eine parallele Regulierungsebene, in 
der stoffrechtliche und produktbezogene 
Anforderungen ineinandergreifen. Wie sich 
bereits im REACH-Beschränkungsverfah-
ren zeigt, sind belastbare Daten zu Alterna-
tiven, deren Verfügbarkeit sowie zu wirt-
schaftlichen Auswirkungen entscheidend 
für die regulatorische Ausgestaltung. 

Folgen für Unternehmen 

Die Herausforderungen bestehen darin, ge-
eignete Alternativen zu identifizieren, de-
ren technische Leistungsfähigkeit sicherzu-
stellen und gleichzeitig wirtschaftliche 
Auswirkungen zu berücksichtigen.  

Die Anforderungen wirken sich zudem ent-
lang der gesamten Lieferkette aus, da In-
formationen zu Stoffgehalten, Materialien 
und Vorprodukten systematisch erhoben 
und dokumentiert werden müssen. Eine 
frühzeitige Auseinandersetzung mit den 
Anforderungen ist entscheidend, um Um-
setzungsrisiken zu minimieren und die 
Marktfähigkeit der betroffenen Verpackun-
gen langfristig sicherzustellen. 

Next Step: Kontaktaufnahme 

Wir unterstützen Sie bei der Bewertung 
und regulatorischen Einordnung Ihrer Pro-
dukte sowie der Entwicklung einer belast-
baren Umsetzungsstrategie im Span-
nungsfeld von PPWR und PFAS-Beschrän-
kung. 
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